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Nichtamtlicher Thejl. !
«5e. Majestät der Ka ise r haben zu gestatten ge.

ruht, daß unter Aufhebung der entgegenstehenden Be-
stimmungen tllnftig der Oezû z einer Ruyegebuhr die
Erlangung eines Taggeldes bei den staatsbehörden
nichts ausschließt.

Iournalstimmen über den Stand der
Wahlreformsrage.

Wie di< ^ ) i . Fr. Presse" erführt, ist die nun fest.
stehende OesammtzalU der A b u e o r d n e l e n des ganzen
Reiches 339. Die Vertheilung dieser Zahl auf die
einzelne» Bänder hat die bisyerige Zusammenstellung nur
insofen, geändert, als nun Böhmen 9 l , Schlesien 11,
Krain w m,d Salzburg 5 Abgeordnete erhält, sonach
je um Einen mehr, als seinerzeit, entsprechend dem Stande
der vor einer Woche nach schwebende!, Verhandlungen,
gemeldet wurde.

Die ..Deutsche Zt«." meldet: .Uebe» die letzte
Sitzung des P a l e n « K l u b s liegen leinc Mittheilun-
gen von Gelang vor. Ob sich die Polen nun wirtlich
für del, Austritt aus dem ReictMathe enlscheidm oder
nicht, ist hei dem jetzigen Stande der Ding? ziemlich
gleichglltig. Hat die Wahlreformvorla^e einmal die
Genehmigung des Kaisers erlangt. >o wiry der Austritt
der Polen au« dem Abgeordnetenhause das Zustande«
kommen der Wahlreform nicht verhindern."

Die ..Presse" berichtet: „Nachdem der Versuch
der födera l i s t i schen O p p o s i l i on. durch Massen.
Petilionsslürmc an den Kaiser ,» ganz Oesterreich einen
riesigen Feuerherd aufzuthürmen, vollständig mislmgt,
wendet sich dlc Erwartung aller, die in der Wahlreform
mit Recht den Anfang ihres Endes erblicken, den Polen
zu. Wir begreifen nicht, welche« Heil den Verfassung«,
gcgnern von Seite der Pclnischen Deputierten zugehen
tonnte. Die Regierung hat alle Eventualitäten sorg»
sam erwogen, und es wäre eine gegenstandslose Einbil»
bung, zu vermeinen, die Secession der Polen vermachte
da« Wahlreformwerl zum Scheitern zubringen. Allen
Zweiflern, Pessimisten und sonstigen bei jedem Windel»,
hauch erbebenden Politikern sei die Versicherung ertheilt,
bah die Entschlüsse des Ministeriums in der Wahlre»
form feststehen und hoffentlich schon allerntichstens vor»
liegen werden. Die Polen täuschen sich über die Situa-
tion und das Maß ihrer Kräfte, wenn sie glauben,
durch ihren Widerstand irgend ctwaS zu erreichen."

Die „Tages-Presse" entgegnet den Feinden der
Wahlreform: ,.Das widerliche Getöse, mit welchem die
VerfassungSfeinde ihren Feldzug gegen die Nahlreform
einleiten, die Proteste, Petitionen und Drohungen haben
das Eine Gute, daß sie die Einmüthigteit und den festen
Willen im Erstreben de« vorgesteckten Zieles auf Seiten
der V er fas s u n g S P a r t e i in ein desto helleres Licht
treten lassen. Einhellig tönt den Strile-Drohungen der
Polen und S l o oenen das entschlossene Wort: „Wenn
es sein muß, ohne Euch und gegen Euch", als Antwort
entgegen von allen verfassungstreuen Organen, mögen
sie welcher Schattierung des Ganzen immer ar gehören.
Die ganze Partei ist durchdrungen von der Bedeutung
der Sache, die sie vertritt; die Zeit des GangemachenS
ist für sie vorüber. Ueverdies spricht auS dem Thun
und Lassen der Gegner die helle Rathlosigteit. Die
S l o v e n e « scheinen vollends den Kopf verloren zu
haben; in die Enge getrieben, wissen sie jetzt nicht, wie
' " "amt l ich gtpM die Durchführung der Wahlreform
^ ° " " " " sollen. Dic Nichlbeschickung des Reichs.
«?« ^ « " , ! ? " « ^ " Miniatur-Riegers in Lalbach früher
l e i . t w i ^ ? ^ " " l t . die Wahlreform zu belämpftn.

Na " wech r̂ " ^ " ° " " ' " " " ? n " l « " . und ° ^ l .
^ - n der ^ " " «")t Tagen für das Fern.

Reichsralhe plaidierle. ist
^ f . s ^ ' n ^ ^ Slooenen - selbst wenn
alles fehlschlüge, noch immer ein Mittel baben die
Wahlreform zu bekämpfen nnd dieses Mitte sei

Neichsrathe«.. « /d ie S l ^ n e n ^ a n n
d,e deutfch.liberale Part« auf ihrem eigenen Boden am
wirtsamsten befehden werden. Wi« es scheint hat die
Erinnerung an das Nothwahlgcsetz etwas ernüchternd
auf die Herren Costa m,d Äleiweis gewirkt."

Die ..Grazer Zeitung" motiviert die für eine turze
Zeit vertagte Einbringung der Regierungsvorlage mit
nachfolgender Stelle:

„Das Ministerium st.ht im Begriffe, den Kern.
Punkt seines Regierungsprogramms zur Ausführung zu
bringen. Wa« wund«, wenn es bemüht ist, eine Vor-

lag« zu schassen, die nicht blos i» ihren Umrissen und
Principien, sondern auch ,m Detail der Billigung und
Annahmt seitens der Reichsralhsmajoritllt sicher sei. Es
hat sich zu diesem GeHufe mil seinen parlamentarischen
Freunden in Beziehung gesetzt und dadurch eine Fluth
von Wünschen. Vorstellungen und Beschwerden entfesselt.
Jedes Land, jeder Bezirk will seine staatliche Veoeulung
in das günstigste Licht stellen. So geneigt aber auch die
Regierung ist, berechtigten Wünschen «echnung zu tragen,
ein kolossaler Irrthum witte es zu glauben, daß z. B.
die Vermehrung irgendwelcher Abgeordnelenzahl mit einem
Federstriche. m,t der Einstellung einer Ziffer vollzogen
werden tonne. Jeder Abgevldnele, der hinzuwächst. muß
doch auch einen Wahlvezirt haben, dadurch verrückt sich
aver schon ,n den meisten Fällen die Umschreibung aller
übrigen Wahlkreise gleicher Kategorie. Das Wert der
Elnlheilung muß vom neuen aufgenommen werden. Das
ist aver nur Elu Beispiel. Wer tonnte da Anstoß daran
nehmen, wenn d,e Regierung zur vollen Ausarbeitung
des ganzen Elaborates mehr Z e i t nöthig hat. als sie
selbst ursprünglich zu brauche« glaubte?"

Vernehmen wir zum Schlüsse noch eine fremde
Stimme, die ..Köln. Vollszeiluua". Das Organ oer
guten strengen Katholiken sagt:

«Der Föderalismus, gegm dm sich die Tendenz
der Wahlreform richtet, ist leine kirchliche Frage. Es
gibt sehr gute Kalhollten, oie verfassungstreu, und hin.
wiederum eifrige Föderalisten, die ganz und gar anli.
kirchlich gesinnt ftnd. Entschieden ist da« letztere bei den
hussll'sch gefärbten Czechen der Fall. welche u. a auch
nut zu den Verehrern Garibaldi's gehörten. Föderalistisch
und katholisch .st also mit nieten identisch, und e«
x » " U ! ^ " ^ " « Verwirrung der Gegriffe hervor, wenn
öffentt.che Blätter beides durcheinander werfen. Wer aus
dem Relchsralhe wegbleibt, thut dies eben als Föderalist,
mcht aber. als ob die Wahlreform etwa« tatholischee
oder antilathollsches wäre. Wie die Aenderung dc« W°hl.
syltems auf da« Ergebni« der Wahlen einwirken werde.
we,ß natürlich niemand zum vorau« zu bestimmen so«,
dern e« ist das eine Sache der Schätzung. Manche
nauben indes, daß man von dirccten Wahlen eher eine
Vermehrung der k.rchlich gesinnten Vertreter zu erwarten
,ave. d«e sich von dem Föderalismus abscheiden Auch
für die Föderalisten übrigens, so weit sie nicht Ezechen
d « n / , « ° " . l ^ " " m l " " « des böhmischen Uandtage«
3-p ^ . « 1 ^ ^ , " ^ " " c h keineswegs ein« 6mpfchlun«
der bisherigen Wahlart darin, daß gerade diese nicht
mehr als die obenerwähnte Z.ffer von 20 geliefert hat."

Reichsrath.
5 4 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

a, « «., W ien . 21. Jänner.
.,.« i ? ^ " ^ ! " " .Hop fen eröffnet die Sitzung
um N Uhr 55 Mlnuten. "

« ^ " / ^- 5"?/ '""°" ' ' Se. Durchlaucht Minister.
Präsident Fürst A u e r s p e r g . I h « Excellenzen die
M.mster Frnherr v. Lasse r , Dr. G a n h a n « Dr
v . S t r e m a y r . Dr. G l a s e r , Dr. Unaer Ritter
v. E h l u m e c l y , Freih. v. P r e t i s . Ob rst H o st

te.s, ? s / 5 ' " b°" N ' " " " be« Innern l e N " .
telst Zuschrift e.nen Gesetzentwurf, betreffend die Ver.
werlhung des Fleisches und der Häute von bei Rinder,
pestgefahr geschlachteten gesunden Thieren, zur verfas.
sungsmäßigen Behandlung vor. ^ ' ' ,«,

. ^ « ^ Ekc. der Herr Finanzminister bringt eine Nach.
tragsforderung pro 1873 ,m Betrage von 20 000 N
zum Titel „Straßenbau" für das Kronland Kärntln
m, da diese infolge starler Geschädigung der Reichs»
straw dieses Kronlandes durch Überschwemmungen noth.
wendlg erscheint. " "

Weilers bringt Se. Exc. der Herr Flnanzminister
e»ne Vorlage zur oerfassunaswäßigen Behandlung ein
Mlt welcher cm außerordentlicher Credit von einer M i l '
ll°n Gulden zur Bestreitung der Kosten der für die
Dauer der Wellausstellung im Interesse der öffentlichen
Sicherheit in Wien zu treffenden Mahnahmen vom M i .
nisterium des Innern beansprucht wird.

Unter den eingelaufenen Petitionen befinden sich
mehrere au« Galizien theils für, theil« geaen die Ein«
führung direct« Wahlen.

P r ä s i d e n t : Der Herr Iuftizminister hat das
Wort.

Se. Excellenz Iustizminister Dr. O l a s e r ' Auf
Grund Allerhöchster Ermächtigung habe ich die Ehre.
drei Gesetzentwürfe, welche in da« Gebiet de« E,vil^
Prozesse« fallen, dem h. Hause al«, Reaierunaeoorlaaen
zu überreichen.

Diese Vorlagen weroen der geschüftsordnungSNüßl-
gen GeHandlung zugeführt werden.

Es wird zur Tagesordnung geschritten u»b erfolgt
die erste Lesung d«r Regierungsvorlage, betreffend den
Mseh ntwurf über dle Pensionsvehandlung der Mltglie-
del der Mannschaft der umsornuerlen Clmlsicherhell«-
wache, der Eioilpolizeiwache und des Pelizelagenlen-
Instltute« vom Inspector abwärt« und »hrec W,tw«n
und Waisen; die Vorlage »ird über Antrag de» Abg.
Dr. o. P e r g e r dem Finanzausschüsse zugewiesen.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung >st die
erste Lesung der Reglerungsoorlage. betreffend den Gesetz-
entwurf über oie Abänderung der Bestimmunaen h,n-
sichtlich der Gebühren von Ankündigungen und Einschal»
tungen in periodische Schriften, dann in Ankündigung«,
und Anzeigeblalter; dieselbe wird gleichfalls über An-
trag des Abg. Dr. P e r g e r dem Finanzausschüsse zu-
gewiesen.

Der nächst« Gegenstand der TaaiSordnung lst die
Wahl eine« Ausschusses von neun Mitgliedern au« dew
Hause zur Borberathung der Regierungsvorlage, betref-
send den Gesetzentwurf über die Herstellung einer Eisen-
bahn von Spalato nach Knin nebst Abzweigungen.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ,st die Wahl
eines Mitgliedes in den Staal«gerichlshof an Stelle des
zum Herrenhausmitgliede ernannten Grafen lkuenburg.

Gewählt wurde mit Vtimmeneinhelligleil Dr. o»u
der Straß.

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite
Lesung de« Antrages bcS Aog. Dr. Knoll und Genossen,
betreffend die A u f h e b u n g des L e g a l i s i e r u n g « «
zwange« für Grundbuchsurlunden.

Namen« der Majorität des Ausschusses erstattet
Abg. I a s i n S l i den Bericht und den Antrag, das hohe
Hau« wolle beschließen:

1. I n Erwägung, daß die allgemeine Grundbuch«-
ordnunA erst laum seil drei Monaten in WiltsamleU
steht, daß daher die vorgebrachten Beschwerden gegen
einzelne Bestimmungen derselben in der Erfahrung nicht
begründet »ein können, wird dermalen über den Antrag
des «bz. Vr. Knoll und Genossen, betreffend die Auf-
hebung der Bestimmung der ßF 31 und 53 der allge-
meinen Grunbbuchsordnung, welche zur Einverleibung
auf Grund von Prioalurlunden und von Vollmachten,
sowie zur Anmerkung der Rangordnung die gerichtliche
oder notarielle Beglaubigung von Unlerschnjten vor-
schreibt, zur Tagesordnung übergegangen.

2. Die Regierung wird aufgefordert, im geeigneten
Wege über die Erfolge des Legalisierungszwange« für
Grundbuch«urkunden Erhebungen zu pflegen, und zu die-
sem Zwecke werden dem Iuftizminifterlum die in der
Beilage verzeichneten Petitionen abgetreten.

Berichterstatter der Minorität F u x : Die Mino-
rität des Ausschusse«, bestehend aus drei Mitgliedern,
tonnte sich nicht entschließen, sich dem Antrage der Ma-
jorität auf Uebergang zur Tagesordnung anzuschließen,
weil sie zur Ueberzeugung gelangt ist. baß die Aushebung
des Legal.sierungszwangts nicht nur zweckmäßig, sondern
geradezu nothwendig se«. Sie hat sich darum entichlossen,
einen Antrag einzubringen, welcher mit dem seinerzeit
vom Abg. D r Knoll eingebrachten wsrtlich überein-
stimmt und die Aushebung de« ^egalisicrungszwange«
zum Zwecke hat.

E« wurde mir jedoch vor der heutigen Sihnng ew
Antrag übergeben, welcher die Vertagung der heutigen Ver-
Handlung bezw-ckt. Ich îaubc daher vorläufig von der
Begründung de« Minoritütsootulns absehen zu tonnen
und beHalle mir dieselbe für den Fall vor, als dieser
Vectagungsantrag abgelehnt werden sollte.

Die Generaldebatte w,ro eröffnet; in derselben er-
greift das Wort Abg. Dr. o. P e r g e r und stellt den
Antrag:

, I n Erwäguna, daß d,e in dem vorliegenden Ge.
schlußberichle vom 24. Ma i 1872 vorgebrachten M o l i «
zur Begründung der gestellten «ntrüge durch die seither
gesammelten Erfahrungen überholt sind;

in Erwägung, daß vielmehr in jenen Ländern, in
welchen oas Grundbuchsinstitul schon lange bestand, bei
Anwendung der Bestimmung in Betreff oer gerichtlichen
und notariellen Beglaubigung der inlabulalionsfühigen
Ur?unden sich vielfache Uebelstände erbeben habe.i, daß
sich bezüglich dieser Uebelstände die öffentliche Meinung
ncht blos in zahlreichen neuerlichen Pelilionen. sondern
auch in den Aussprüchen der meisten Lanbesoertretuligen
kundgegeben hat und e« dringend nothwendig ist. daß
die seither gesammelten Erfahrungen so wie die An-
träge der Lande«oertretungen und der vielen seither ein-
gebrachter, Petitionen sorgfältig geprüft werden,
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wolle das hohe Hau« beschließen ?« s?i diese? Bericht

an den Ausschuh mit dem Auftraue Zurückzuverweisen,
daß derselbe und zwar mit Rücksicht auf die ausgt,P»0'
«de e>, Wünsche der ^andesvertretu «geil. dünn der seither
gtsammtllen Erfahrungen unl> eingelangten Petitionen
ehestens einen neuerlichen Vericht erstatte."

Der Antrag wird angenommen.
Nächste Sitzung Dienstag den 28. d. M .

Aus dem ungarischen Reichstage.
Das ungarische Abgeordnelenbaus beschäftigt sich

Mlt dem Budget für da« Jahr 1873. Nach dem An.
trage der Finanzcommission stellt sick der Stalltsooran-
schlag siir 1873 folgendermaßen: Ordentliches Grfor«
dernl« 197.703 095 fl.. ordentliche Bedeckung 191,342 670
Gulden. Dtficit »m Ordinarium 6 360.425 ft. Hierzn
werden aber als auf das Jahr l873 enlfallendt Zilisei,
und Amottlsati^nsqnotc für da« letzte Anleheu noch
2.000.000 f l . lommen. Außerordentliches Erfordernis
42,895 535 fl.. außerordentliche Bedeckung 12.048 832
Gulden. Deficit im Extraordinarium 30.846.723 ft.;
Einnahmen der Credit- und Kafscgedarung 18.519.471
Gulden. Äusgaben derselben 13.438.131 fi.. Uebcrschuß
5.031.340 fl. Nach Abrechnung dieses Ueberichusses er«
gibt sich daher im ganzen ein Deficit von 32.175.808
Gulden.

Die S'hung am 21. d war eine äußerst lebhafte.
Julius S c h w a r z (Reformparlei) verlangte die Auf-
nahme eine« speciellen Anlehens von zehn bis zwölf
Mllliouen füi. Unlerrichlszwlcke unter eventueller Ver»
Pfändung eines Theiles der Staatsgüter und forderte
die Regierung auf, den hinter den Coulissen spielenden
Intriguen, welche dem Cabinete den Bestand -rsch veren,
energisch entgegenzutreten.

Fran^ P u l s z t y welst die Klagen der Anken
über den schlechten Stand der Finanzen zurück und sagt,
wir müssen Schulden machen, »eil eben die Investitionen
in Zukunft die Lailentragung erleichtern werden. Wir
müssen dem Volle sagen, wieviel wir bedülfen; es wird
die Be'ürfnlsse gerne decken. D^r Finanzmimster müze
daher ein Fman,Programm ^td^l,. Die vielen Klagen
der Linken ruinieren nur unbc^ündeterl0iif< den Landes»
credit.

Professor Julius K a u y hält eine zweistündige
Rede, wtlche von oftmaligen Velfallsbezeigungen und zu»
ftimmendllu Applaus untllbrochen w«rd. Auf Grund
«in«r «inq.uenden Analyse und comparativ« statistischer
Beleuchtung des ungarischen Slaatshauhaltes stellt
R dner den V^nd de« letzteren als durchau« nicht so
beunruhigend dar, ane es die Opposition bchaupttt; er
verweist auf die großen moralischen und materiellen
Fortschritte des Landes in den letzten Jahren, auf die
lange R.ihe von Investitionen und vollswirthfchaftlichen
Neuschöpfungen und entwickelt nach einer eingehlnden
und scharfen Polemik gegen die Opposition und deren
finlllizi.lle Alisichten und Pläne schließlich die Grund«
züqe einer systematisch n Valts» und Flnanzwirthschafts«
Politik, indem er im Sinne der Vorlagen des Finanz
ausschusses die Fragen der Vudgetorganisati^n, der
Sleuererhühung und der Dickung des Deficits behandelt.
Die Rede bildete den Glanzpunkt der bisherigen Budget-
debatte

Iustizrcsormen in Deutschland.
I m preußischen Iuiliilmnisterlum wurde im oori«

yen ^ahie der Entwurf cil,cs deu tschen C i v i l »
P r o z e ß o r d n u n g ausgearbeitet. Dieser Entwurf lag
oen Berathungen der Commission von zehn Juristen
zu Grunde, die zur Feststellung des Entwurfes einer
Prozeßordnung in bürgerlichen Rechlsnrelllgle'ten durch
Bundcsralhsbeschluß vom 8. Mai 187 l eingesetzt war.
Die Prinzipien diese« blos als Manuscript ausgegebenen
Entwurfes wurden in den Commilsionsberathungen. die
durch sechs Monate dauerte!. im wesentlichen adoptiert,
wogegcn die einzelne»! Bestimmungen des Entwurses
ihrer Mehrzahl âch sowohl in sachlicher, wie auch in
redactioneller Beziehung Abänderungen erfühlen. Aus
diesem Grunde ist ein neuer Entwurf einel deutschen
C'vilprozeßordnung nebst dem Entwürfe eines Emfüh»
rungsgescyes sammt Begründung derselben im preußi'
scheu Ministerium ausgearbeitet worden, von welchen je
ein Exemplar dem tömgl. ungar. Iustizminist »ium im
Wege des t. und t. gemeinsamen Ministeriums des
Aeutzern zur Verfügung gestellt wurde. Au« dem Vor«
worte der Begründung de« Entwurfes ist zn entnehmen,
daß in der aus zehn Juristen zusammengesetzten Com«
mission sich je ein Jurist auS den drci Königreichen,
oann einer aus Baden und einer aus Mecklenburg«
Schwerin befanden, und daß in dieser Commission der
königlich preußische Ilistizmintstcr und in dessen Ver«
Hinderung das vai:rische Mitglied der Commission den
Vorsitz führte; ferner gehl daraus noch hervor, daß dic
Majorität der Commission bei ib/en Beschlüssen über
dle Rechtsmittel insbesondere über di? Ob^rkvision. von
der für präjudiziell erachteien Vorauss tzung ausging,
und deshalb das Gebiet der Ooerrevlsilln zunächst sehr
beschränkte, und daß übel das Rechtsmittel der Ober-
revision nur ein R^chaa.?richt«l,of entscheiden werde,

Souveräne Gelüste.
Die ..N. I I I . Zsg." bringt die Liste der französt«

schen K r o n p r ä t e n d e n t e n , acht an oer Zahl, die
sich ungeachtet der in Frankreich ool lMtnm großen That-
sachen der Hoffnung hmaeben solle», dic ssrone Ludwi,
des Heiligen, öudwig XV l . , Louis Philipps. Karls X.
und Napolens I I I . auf ihr Haupt zu setzen.

Da« genannte Blatt schildert die Kronprätendenten
und ihre Ansprüche, wie folgt:

, 1 . E x l r o n p r i n z N a p o l e o n , von den An.
hungern der Napoleoniden Napoleon IV. genannt. Er
ist gegenwärtig 17 Jahre all. Seine Gcsichlszüge sind
den«« der Kaiserin Eugenie auffallend ähnlich, von a»>«
ytnehmtm. aber selbstbewußten Ausdruck Ueber seine
Geistesgabeu läßt sich, da die Anhänger der Dynastie
ebenso maßlos in ihrem ^obe. wie die Gegner in
ihrem Ladl sind. schwer ein bestimmte« Urtheil fällen.
Von den ^egitimisten, den Bourbons und Orleans, sind
in erster Anie zu nennen:

2. G r a f E h a m b o r d , das Prototyp der ttegiti-
M'ste» unscrer Zelt, ein oirecter Nachkomme des heiligen
Ludwig aus dem Hause Bourbon. Olaf Chambord, ein
söhn der geistvollen und energischen Herzogin von
Ber,y. wurde im Jahre 1820. lnrz nach der Ermordung'
seines Paters, des Herzogs von Nerry, gebore». Seme
Geburt wurde von d«n Royilisten als ein Wunder, eine

göttliche Yüaunq gefeiert, durcb welche die Vorsehung bl»
Pla» de« Mo la re Lauvet z„ uchtt machen und del«
Throne emen Elbe.» geben wullll. Das „sulant ä»
miraolo" wurde aber im Jahre 1830 mit seiner M '
ter und seinem Großvater Karl X. aui das schmätMsl'
verfolgt und aus Frankreich verjagt. Die NoyalistcN ^
ehrten nichtsdestoweniger im Grafen Cliambold sttts ih"»
künftigen König, überbrachten ihm m jriner PerbannM
wiederholt ihre Huldigungen dar. I m Jahr« 1846 h"'
ratete der Prätendent die Tochter ?es na^her ebensâ
verbannten Herzog« von Mooena und trat auf ol'ei'
Wcise in ocrwan^schaflllche Beziehungen zum Ha"k
Habsburg. Bei Hose in Wien ein gern gesehener M
verbrachte er die leylen Jahre in dem nächst W r . ' M
stadt gelegenen Orte Frohsdorf. Seit August 1870 bl'
findet sich Graf Chamdord tbeils in der Schweiz, lhli«
,n Frankreich, wo er seme Pläne mit mehr Energie «̂
Glück verfolgt.

3. Der H e r z o g von A n m a l e findet seine ll»
sprüche in den Rechten der Familie Orleans beglünd<l
d,e er als ein Sohn ttudwig Philipps vertritt. «'
wurde im Jahre »822 geboren und kämpfte M «̂
8wuo6 nach der Februar-Revolution unermüdel aez<>
Napoleon, zu welchem Behufe er einen Theil der Pw
beeinflußte. Seine Gelstesgabcn und hervorragende M
senschaflllche Bildung haben ihm die unbegrenzte N'
ehsung seiner Anhänger gewonnen. I n seiner ülW
Erscheinung liebt es den Bürger zu spielen.

4. Der G r a f von P a r i s »st einer der r B
sten Plätendenten. Nr wuldr im Jahre 1838 geboll'
u„d oellor. noch nicht fünf Jahre alt. seinen Vater, ll'
damaligen Thronerben Herzog von Orleans Nach ^
Februar-Revolution flüchtete er m l seiner Mutter "^
England, wo er eine theils französische, theils englil«
Erzlthung genoß. Er war viel auf Reisen und ̂
stets eine sehr reselvierte politische Haltung beobaB
M,t Louis Blanc lebt er in Freundschaft, Hot lF
— wie bchauptel wird — auf dlsscn Veranlassung ^
Buch über die Albeiterfrage geschrieben uild ist '"
^»ebling der Arbeitettlasfe, im Geaexsatze zu dem Ĥ
;oi voi, Aumale, der bei Gelegenheit sich wohl auf t>^
großen Theil der ^oursteolste stützen zu dürfen h°'

5. ^aui« Philipps erstaeborner Sohn. der Herz'^
von I o i n v i l l e , ist gegenwärtig 54 Jahre alt. ^
hat sich von frühester Juaeno an dem SeelebeN ^
widmet. Als im I a h « 1848 die Revolution ausbl^
befehligte er eine Flott:. Ueber Nuffosl»«u,,u del °"
publit legte er mit anerlennenswerther stlbstnerleugnB
seine Stelle nieder und ging in die Verbannung^.
England, wo «r sich fortwährend mit maritimen A"
dien beschäftigte.

6 . D e r H e r z o a . v o n N e m o u r s wäre «"A
der beste von ocn Prätendenten, wenn man »h» "^
dem Standpunkte wic die guten Frau:n bellstheilen wü^
»on denen man nur wenig sprechen darf. Die Fe»l^
Revolution störte die Pläne seiner Familie, die ihn l"
Regentschaft auserslhen halle. Seither lebt er vollst
diq ,urilckiie;oaen von der Außenwell, und seinc g^
prätendenziöse Thätigkeit besteht in der Redactim, ^
Briefen, die von Zeit zu Zcit die pariser Mattel "
sicher machen.

7. Ebensowenig trüdt sei» Sohn H e r z o g ^ ^
N l e n f o n das Wasser,

(jeuillelml.
ß l n t nm ß l u l

«der:

D i e Regimenter P i e m o n t und Anvergne.
Novelle von s ludo lph M u l d e n e r .

(Fortsetzung
Um Mittag des folgenden Tages, nachdem der

Spruch des KrleqSa/richees qeiallt, schickte Marquis de
Canrlt« einen Courier mit einem an den König nerich»
teten Beqnadlganqsgcsuche für seinen N ff<n nach Ver>
falle«. Glelchzeltig ging ein zweiter Courier mit einem
an die Ma qa,se gerichteten Briefe nach Paris ab, wo»
mit «hr Glmahl sie von der Verurlheilung Henry's
in Kenntnis sehte und sie aufforderte, alles zu lhun.
wozu ihr mütterliches Herz ihr rathen würde, um den
geliebten N ff.n zu retten.

Graf oe Lourmil war mit vier geaeu ore» S l im ,
men für schuldig erkannt und zum Tooe oerurlheilt
worden.

Infolg« dieser Perurlheilung wurde er nicht mehr
in seine eigene Wohnung zuiückglbracht. sondern in den
Gürzenlch abaeliesert, wo er bis zur Vollstreckung des
Ullheils in Detention bleiben sollte. Kaum dort ange,
lan^t. erhielt er den Besuch seines Freundes d'ilcig'y.

D « Clieoalilr kam in wahrer Ver^we'flunq her«
einqesturzt und warf sich feinem Freunde um den Hals.
I m Pas0f»«mu, slincs Schmerzes schluchzte und tobte
er und m.schl« unter die zärtlichsten Namen, die er sei.
mm Freunde aab. d,« leidenschaftlichsten SchmHhunaen
des «rl«««ger»chte«. welche«, wie er laut betheuerte, eine
infame, dimmilschreiende Ungerechtigkeit begangen habe.

,I«der o«n ihnen hätt« ebenso gehandelt wie du,"

rief er aus. ..Jeder hätte wenigstens so handeln müssen,
wenn er nur emen Funken Ehrgefühl im l<eibe hat, und
doch oerurtheilten sie dich. die Unmenschen! die Bar«
baren l Aber das Urtheil darf und wi d nicht vollzogen
werden." fügte er in höchster Leidenschaftlichkeit hinzu.
, I H , dein Onkel, ganz Aaoerane, mir allc wcnÄen uns
an den König. Oie ganze ilrmee muß einc Petition ein
reichen, und wenn es nichts nützt, so revoltieren wir,
dann kündigen wir den Gehorsam auf und befreien dich
mit Gewalt!"

Herr de Murmel suchte vergeblich ihn zu beruhigen,
er wollte von nicht« hären, brach bald in Thränen, bald
in neue Wuthanfälle aus und schrie, daß er qanz Pie-
mont vom Ooelsten aowärts bis zum letzten Soldaten
fordern wolle, daß er sich m t all>n schlagen werde und
wäre es nur, um auch sie vor em Kriegsgericht zu tuinaen.

Ganz erfüllt von dieser-I»ee verließ der Chevalier
den Grasen wieder und eilte, seine Kameraden aufzu«
suchen.

I n einer Weinstube, wo sie gewöhnlich zusammen
m lommen pfliaten, fand er sie, und zwar in e»ner sehr
gereizten Stimmung, denn das Urtheil des Kriegsgelich.
tes. welche« sie alle ein ungerechtes und parteiisches nann«
ten, h'tle sie im hgHsten O'ade erbittert

Die allgemeine Ansicht war, daß die Offiziere von
Piemont falsches Ztugnis gegeben hÄten. denn sie muß«
len den AaSdruck gebort h^ben, den Pierremaiin ge«
braucht und der das Du^ll »noermeidlich gemicht hatte.

I n den Augen «.»o.rgnc'ö war Plcmoil eine
Gande Meineidiger, an der man furchtbare Rache zu
nehmen schwur. Die Todl3strafe. die nach weiteren
Hivt'lämpfen auch sie zu gewärtigen hatten, konnte die
Offiziere von Auoeran« nich^ abschrecken. Für sie war
es jetzt eine Ehrensache. du»ch dasselbe Vergehen, wel«
ches Graf de Louriml begangen hatte, auch dieselben
Folgen »uf sich zu laden

Nach lebhafter Debatte wurde verabredet, daß ^
Offiziere durch das Los bestimmt werden sollten. ^
O l l e r e von Piemont zu fordern, mochte daraus t"
liehen, was da wolle.

Der Beschluß kam sofort zur Ausführung. ' ^ !
schrieb die Namen sämmtlicher Offiziere auf Zettel "̂
zog das Kos. Unter den aezouenen war auch der 'U
des Chevaliers d'Acigny.

Gan, entgegnigcscht war die Wi l lung. die ^
Urlheil des »riegsgerichtcs auf bic Oisiziere von ^
mont helvorgebracht hatte. Piemont fing an, zul ^
sinnung zu lommen. Die ruhige und edle Hallung ^
Grafen währen) der Verhandlung hatte auf alle ,̂
günstigsten Eindruck gemacht und e« erhoben sich ^
men, die das Recht auf seiner Seite fanden.

Bald »ab es nur mehr de Absicht im RegllN^
daß de Vourmel unmöglich den Mord an Foncol^«,
begangen haben könne, u»d ein Lebhaftes V^dauerli^
den unglückliche.» Schuldlosen t»at an die Stelle del",,
hiissigleit. mit der man ihm seither diesis Verbrechen«"
gebürdet halte.

I n dieser Stimmung traf die Offiziere oo" ^,
monl die schriftliche Herausforderung der zehn Oiß^,
von Auvergnc. Dieselbe lautete so pcremlorisch. daß.
eine ausgleichende Vermittlung nicht zu denke»' ^
die Forderung wurde angenommen und der andere ^
gen zum NendezoonS bestimmt, Auf der Insel Ah""
sollte dieses zeh»fache Duell ausgcsochlen werden. ^

Zu jener Zeit noch gänzlich unbewohnt, bot M ^ i .
zu diesem Zwecke die größte Sicherheit, aber sei es. ^
iraend ein Zufall oder absichtliche Denunciation " . ^
Ohren de« Obersten Esparbes gebracht batte. dM ,̂
erschien in dem Momente auf dem Kampsplatze, alk „
beiden Parteien eben im Begriff standen. ihr« ^

»zu kreuzen.
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8. Konh yudVlg Philipps letzter Gohn, der h e r . z

zog v o n M o n t p e n s i e r , ift gegenwärtig 45 Jahre
al t ; seinc Ansprüche erstrecken sich sowohl auf den fran«
zösischen wie auj den spanisch«:,» Thron."

Polttische Uebersicht
L a i b a c h , 23. Jänner.

I m d e u t s c h e n Reichslanzleramte sind die Nr»!
beiten, welche demnächst den B u n d e s r a t h und später
den Reichstag beschäftigen werden, bereits so weit vor-
geschritten, daß sich schon jetzt die Vedeutung der lünf-
llgen ReichslagSseffton beurtheilen läßt, wenn auch die
Reichsjuslizgesetze nicht zur Vehanblung lommcn. Nußer
dem Etat werden das Hccres > Organisationsgeseh, das
Münz . und da5 Hanlgesetz so wie üus Paßgesetz die
hauptsächlichsten Vorlagen bilden. Es ist als fMchenb
anzusehen, daß die beabsichtigte Erhöhung oer Tabak«
tteuer als »equivalent f i ir die jedenfalls zu «'wartende
Aufhebung der Salzsteuer nicht eintreten wird. Dangen
ist jetzt thatsächlich die Einführung der Oürsensteuer
zum Ersah in Aussicht genommen. Dieselbe wird sich
mit Vestimmtheit auf eine Besteuerung der Gchluhzetlel
beziehen. Die Frage, ob auch eine Besteuerung der
Dioioendenscheine eintreten soll. schwebt noch, es ist aber
hvchst unwahrscheinlich, baß man stch dafür entscheiden
wird.

Die preußische Regierung hat gegen die Vetheil l.
gung der preußischen S t a a t s b e a m t e n bei der Ver-
waltung von ElwerbSgesellschaften einen Gesetzentwurf
eingebracht, dessen Hauptbestunmung lautet: „Unmit tel-
bare Staatsbeamte, welche aus der Staatstassc eine fort<
laufende Besoldung oder Remuneration beziehen, dürfen
ohne Genehmigung des vorgefetzten Ressortministers uicht
Mitglieder von Vorständen, KufsichtS- oder Vermal« ungs-
rüihen auf Erwerl, gerichteter Gesellschaften sein. Olc
Genehmigung »st fortan zu verjagen, wenn die M i tg l ied '
schaft mlttelbar oder unmittelbar mtt einer Remunera-
tion oder m i l einem audcc« Oe.mogensoortheile vcrbun«
den ist." — Die „S l raßb. Zeitung" veröffentlicht die
Re ichsgesetze über die Freizügigkeit und den Erwerb
und Verlust des SlaatsbÜrgerrechts und eine kaiserliche
Verordnung vom 8. d. M . . welche dieselben auch für
Elsaß und Lothringen einführt.

DaS Journal „Va Presse" meldet aus L o n d o n ,
daß P r i n z N a p o l e o n und Prinzessin Clotilde bei
der Königin Victoria zum Frühstück eingeladen waren,
und theilt gleichzeitig die für Europa ebenso wichtige wie
beruhiaenoe Nachricht mi l , daß zufolge eines am Hofe
von Chifelhurst gefaßten Äeschlusseö der kaiserliche Prinz
den Tl te l Napoleon l V . noch nicht annchmen, sondern bis
auf weiteres schlechtweg Louis Napoleon unterschreiben
wird.

Der i t a l i e n i s c h e S e n a t hat in seiner letzte»
Sitzung den Gesetzentwurf über die Uuterdrückuml der
theologischen Facultüteu berathen und gtnchmigt. Ar t . l
verordnet, daß die noch tfistiereudln theologischen gacnl»
litten aufgehoben stud, und Art. 2 verweist oielenigen
UlUerrichlszwligt der theologischen Facullät. welche für
das Studium der Geschichte, Philologie und Philosophie
von Interesse sind, an die Faculläten der Philosophie
und der schönen Wissenschaften (Aesthetik.) — Die zweite
Kammer setzte am !<5. d. ihre Verhandlungen über das

Der Oberst trat mit Energie dazwischen und be-
fahl unter Androhung strenger ha f t allen Velheili«ten,
sich zu trennen.

Einem so direct ausgesprochenen Befehle mußte
man gehorchen; allein o'Acigny fand noch Gelegenheit,
seinem Gegner, dem Capitän Monteclar zuzuflüstern,
daß er sich der Hoffnung hmqebe, mit ihm eine Stunde
später am Friejenthurme zusammen zu lommen. Hcrr
o. Mouteclar versprach, stch einzufinden; somit war
zwischen diesen beiden wenigstens die Bache nur auf
kurze Zelt verschob.n, wäh.end sich die übrigen vor«
nahmen, ihre Affaire bei nächster Gelegenheit ;um Aus '
trag zu bringen.

Noch am nämlichen Tage stieß eine Patrouille auf
bll deiche Monteclars. Die Patrouille trug den Todten
3."' ' " " " Gcwehlen in die Stadt . E in Soldat von
di«s ?«« "geanete dem Zuge und äußerte l a u l , daß
gen sei ""^verdiente Voos aller meineidigen Zeu«

K a l ^ n ^ l " l l ^ " l l ° n fand man den „äml.chen

s^n n b « ^ ! " ? < ^ ^ U e . wo man Monteclar ge-

^Piemont der Mörderbande Auvergne l "
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich der I nha l t dieses

Hettels in ganz Köln. Auoergne zog h r « ^ durch
dl« Straßen. Dichte Haufen bewaffneter Soldat«,, will»-
ten sich „ach dem Mmar l te . Die Leidenschaften waren
tl'tfesselt, die letzten Dämme der Disciplin durchbrochen
ZUgellos, gleich einem Rudel heulender Wölfe drängte
alles, was die Uniform von Auv.rgne trug, nach einem
Punkte. Dieser eine Punkt war die Kaserne von Pie.
wont, P l lmont , das «luvergne den Tod geschworenhatte.

(yorlsetznu« s^gl.) l

provisorische Vudgel de« Ministerium« der ö f f e n t .
l i c h e n A r b e i t e n für das Jahr 1873 fort. I n rb-
uujchen wohlunterrichteten Kreisen erzählt man sich, daß
der zur Prüfung und Berichterstattung über den die re»
rellgiösen Eorporationen betreffenden Gesetzentwurf nieder-
gesrtzle Ausschuß mit dem M l m M l u m über die Er-
ha'tung oer Gcneralate einverstanden ist.

Die s p a n i s c h e R e g i e r u n g hat die Verta.
gung der Municipal 'Reform au» Puerto-Rico angeord-
net. — Die madrider Journale vom 18. d. melden,
daß der Befehlshaber der Nordarmee. General Morio»
nes, eine Proclamation erlasse,, hat, wodurch er I n -
s u r g e n t e n . die sich binnen acht Tagen unterwerfen,
volle Amnestie verspricht, sobald kein gemeine« V e r b « ,
chen gegen sie vorliegt.

R u ß l a n d wünscht eine «usglelch der obschweben
den Differenzen auf Basis einer N e u t r a l i t ü t s z o n e
und vermuthlich auch einer neuen Grenz. Marcal ion.
Lord Granvllle lehnte diese Vorschläge entschieden ab. Eine
Occupation Khiwas wird England dulden; bei dauern,
der Besitzergreifung Khiwas durch Rußland wird Eng-
land jedoch nur noch militärische Rücksichten walten lassen
und den Afghanen Gebiets, Ausdehnnngen nach Norden
erlauben. Auch würden die Engländer in diesem Falle
ein bedeutende Truppenmacht in Noro. Ind ien concen-
trieren.

Tagesneuigkeiten.
- Der österreichische Gesandte a« Hof« des Schah

von Pnsieu ist mit sämmtlichen Mitgliedern der Mifsiou
glücklich in Teheran angekommen. Der Empfang war
glänzend.

— ( A l o i s F r e i h e r r v. K ö n i g s b r u n n . j l. l.
Kämmerer und steierm. Landstand, starb vorgestern in Graz.
Der Verblichene hatte sich infolge eines Falles i « J i m « «
ichwer verletzt und hatte der unglückliche Fall schon nach
wenigen Stunden den Tod zur Folae.

^ - Die verstorbene G r o ß f ü r s t i n H e l e n e P a u .
l o w n a . geborn« Prinzessin vo» Württemberg, war die
Wuwe de« am 9. Seplember 1849 verstorbenen Großfür.
sten M.chael P°ulowil,ch, Sohne« des Kaisers Paul, und
du Tochter des Printen Pau. von Württemberg, geboren
am 9. Jänner 1807; sie führte vor ihrer am 20. Februar
1824 erfolgten Vermählung die Namen Friederite Ehar.
lolle Marie.

" ^ " " ^ l " N a p o l e o n 111.) starb, wie das
panser Blatt ..Goenemenl" berechnet, nach den Grundsätzen
der Vtegeldelri. Napoleon 1. war zur Zeit seiner Thron.
beMgung (1804) 417 Monate all und starb (1821)
«m Alter von 620. - Napoleon 111. zählte zur Zeit seiner
Thronbesteigung (1852) 523 Monate. Nehmen wir leine
Lebensdauer um x an, so ergibt sich folgender Regeldetri.
satz: 4 1 7 : 6 2 0 ^ 5 2 3 : 1 . Da« Resultat d« Rechnung
erglbt 777 und einen Bruchlheil; mithin ist Napleons 111
Vedensdauer auf 64 Jahre 9 Monate — oder bis zum
Jänner 1673 berechnet und arithmetisch festgestellt
»,. ^ ^ ^ D i ö c e s e Seckau ) zähl« nach «ericht
° « ..Grazer Tagespost" ^ Schluß de« Iah««. 1872:
2Ü5 Pfarren. 16 «.cariale. 51 vocalcuralien. 33 Vene-
stclen und Mlfsarstellen. 5 Statlonskaplaneistellen. 359 Ka-
planechellen und 11 Aushilsspriesterstelle«. Per Stand
de« Säkular, und Regulartleru« belief sich auf 1044. wo.
von 690 Säkular, und 354 Regulärlleriter waren. Die
Vevöllerungsz.ffer der Diöcese betrug 744.093.

— ( M u s t e r e i n e r t r e u e n M a g d . ) I n
Graz starb am 9. d. M . die 93jährige Maadalena Gstnn
welche durch 60 Jahre in einer Familie treu gedient hat'

— ( I n d e n p i cke re r W e i n g ä r t e n ) wurde
dieser Tage der Schnitt begonnen. Der Saft zeigt sich

- ( L a n d w i r l h s c h a l t l i c h e s . ) Die Görzer
Ztg. erzählt, daß das Programm der landwirthschasllichen
Versuchsstation in Görz von Professor Vlerlhaler in Trieft
bereus ausgearbeitet und vom Unterrichtsministerium auch
angenommen worden sei. Görz durste daher in nächster
Zeu um eine Anstalt reicher werden. die in ihrer allae.
meinen Wichtigkeit für die Hebung der Bodenkultur in den
südlichen Provinzen Oesterreichs wohl von leiner der be-
reit« bestehenden Anstalten Ubertroffen wird. M i t der Er.
richlung derselben steht natürlich auch der Ankauf eines!
größeren Grundcomplere« als Versuchsfeld in Verbindung

- ( D a s R e l r u t e n c o n t i n g e n t ) für die van.
der der u n g a r i s c h e n Krone beziffert sich im Jahre
1873, wie der , P . L l . " meldet, auf 39.829 Kopse auker.
dem 3983 für die Srsatzreserve, zusammen 43 812 Da.
von entfallen auf den Vezirl des ofner Generalcomman.
dos 29.981 Rekruten und 2998 Reservisten, auf das Ter.
rilorium der reorganisierten drei Grenzregimenler und des
littler Bataillons 947 Rekruten und 95 Reservisten auf
das Territorium des hermannstiidler Generalcommandos
5779 Rekruten und 578 Reservisten, auf da« agramer
Generalcommando (das Relrutenconlingent für Kroatien
und Slavonien mit 3084 Rekruten und 308 Reservisten
Stadt und Bezirk Fiume mit 38 Retruten und 4 Reser.'
visten) 3122 Nelrulen und 312 Reservisten. M e Wehr.
Pflichtigen, welche nach Bestellung de« Rekruten, und Reser.
v'sten'Lonlmgenl« Übrigbleiben und zum Kriegsdienste laug»
lich sind, werden laut § 32 des Ves.Ait. 1868: 40 der
Honvsdarme« zugetheilt.

Locales.
D e « ag ra r i sche V o n g r e K .

(Vierte Sitzung.)

Auf die Tagesordnung werden die Elaborate der sechs,
ten Section geseht, uud zwar vorerst die Anträge zur Frage
9. Diese lamet: . I n welcher Beziehung bedarf die agra-
rische Gesetzgebung vorzugsweise einer Ergänzung durch
neue Gesetze und welche Prinzipien wären den letzteren zu,
gründe zu legen? - Der Referent Zachar g:bl einen
Mvliocnbericht über dle Anträge der Section. Die^lden
bringen im allgemeinen Theil vorerst die Wünsche zum
Ausdruck: da« l. l. Ackerbauminifterium wolle im I n ,
teresfe der Laudwlrthe die Sammlungen von ewfchlagigen
Neichsgesehen einerseu« so wie der iiandesgesehe und Ver.
ordnungen andererfeü« veranlassen; es s« em selbstänbi.
ges Landeslnlturblall herauszugeben; den Interessen der
kauoeelultur sei von den Abmmiftranvvehörden die gebüh»
rende Würdigung und Beachtung zu fchenlen; endlich seien
die zu ellafsendeu Landeslullurgefetze möglichst einfach ab-
zufassen. ( D u Anträge werden angenommen.)

Gas nun die zu erlassenden Specialgesehe betrifft,
jo bea»lragl die sechste section : u) das Ministerium wird
gebeten, dahin zu wirken, daß die bereits im Abgeordne.
lenhaufe eingebrachte Regierungsvorlage eine« „Gesetzes,
womit polizelsträfkche ÜesUmmungen gegen «rbmescheue
und Landstreicher erlassen werden , noch m dlefer Sessior
ihre Erledigung finde; b) da« t. l. Ackerbauministeilum
wolle seinen Einfluß gellend machen, daß die Behandlung
eine« Bequaclierungs» und Voispannegesehes in der nach.
sten Session gesichert werde, daß die Einquartierung thun-
lichst beschränll werde, daß dic Einberufungen zu Truppen-
übungen lhunUchst nur in solchen Zeuen stattfinden, in de-
nen weder dem vundbaue dringend nöthige ArbeitZlräsle
entzogen werden, noch eine bedeutende Schädigung der Kul -
turen stattfindet, und daß fixe Normen über die Höhe der
Entschädigungen sür Keldschadeu ausgestellt weiden. (Beide
Auträge werden angenommen.)

Der folgende Antrag der Section: ,Da« «ckerban-
ministerium wolle die verfassungsmäßige Behandlung e'.nes
Commassattonegesehes mit thunlichster Beschleunigung und
mit Verücksichligung der besonderen Terram» und Kullur«
Verhältnisse in den einzetneu Kronländern ermöglichen, und
hiebei die von dem Hentralausschusse der schlesischen Land-
und Forstwirlhschaftsgesellschafl und der Landwirthschafls-
gesellschaft w Wien aufgestellten Prinzipien lhunlichst be-
lücksichllgen" ruft eine lebhafte Discussion hervor, die sich
namentlich nm du Krage dreht, ob da« erwähnte Com-
massationegeseh unbedingt, eventuell auch zwangsweise durch,
zuführen sei. oder ob den Wünschen und Verhällmssen ein-
zelner Landeslheile Rechnung gelragen, von der Dmchflch-
rung desselben auch Umgang genommen werden könne

Se Exc. Minister 3l. v. Chlumecly glaubt in dieser
«llgelegtnhelt auch seine Ansicht darlegen zu sollen- er
findet es i » Interesse der eilnchtellen «rronoierung' für
zwcckmähl . daß die Durchführung des Com m assail on«,
gesetzes »m allgememen ermöglicht werde, und wenn er
«men givanu bejuiworten mUs e. so wäre e« n,,l i«, >n
zipe der Beugung der Minorüa!

und zwor Ntcht der Majorität der Kopfe, sondern der ^
Ntzanlheilc. Da jedoch ein solches wes y nul "«rch ^ .
"elchsrach erlassen werden könne und dalselb kein" :m°7.
ratlven. sondern facultative» Charakter haben du"f so
melde wohl m den Delailbestimmunen den Gegnern ' d «
Commasjalionegesetzes Rechnung getragen werden - Nc.<!
gestellter Umfrage erklärten sich 31 Mitglieder de« 2 o n .
gresses für den Seclionsantrag. - Hierauf gclanaen die
«ntrtige der Section: „die Revision der Forstgejetzgebuna
'm Wege der Landesgefehgebung unter «ufrcchihlll.unc, de«
Prmzipe« der Sicherung de« Bestandes der Wälder so wie
dte lhunlichst baldige verfassungsmäßige Behandlung eine«
Gesetze« zur Regelung der Fischerei in «innenwässern so.
wohl wie auf dem Meere" zur Annahme.

Den nächsten Gegenstand bildet die Vorlage der « n .
träge der Section zum Seuchengefehe. Die Debatte Über
diesen Gegenstand gestaltet sich zu einer sehr lebhaften Hs
ergreifen zahlreiche Redner das Wort. welche s°st insge.
sammt ausführen, daß die bestehenden diesbezüglichen He.,
sehe wohl zur Genüge entsprechen, daß aber die Durch,
führung derselben seilen« der Efeculivorgane eine un iu .
längliche fei. 6«

Mimfter 3l. v. Chlnmecky sagt. die verheerenden W i r .
lnngen der gegenwärlig herrschenden Rinderpest seien ter
Regierung voUlommcn bekannt und die Abwendung der-
selben bildet den Gegenstand ihrer eingehendsten Beralhungen
Doch müsse er zugleich bemerken, daß die Schaffung von
Gesehen und auch die Aufstellung von Aussichtsorganen und
Instilulen ganz nutzlos werde, wenn diele leyleren von der
Bevölkerung nicht unterstützt werden und diese, wie es con.
flattert i^t, den Schmuggel, anstatt ihn zu verhindern, in
jeder möglichen Weise fördere.

Schließlich werden über «uefllhrung de« Sleferemen
Dr. Roll die Anträge der Section angenommen, welche
dahin culminieren, daß 1. oie Viehconlumazen an der öss,
lichen Rcichsgrenze unverweill hergestellt und nach Elsor.
dernis vermehrt werden, 2. d,e Teilung derselben nur solchen
Thierärzun übertragen werde, welche mit den Erfcheinunaen
der Ninserpest bei dem Steppenvieh vollkommen vrltraut
sind. 3. die Contnmazperioden unter allen Verhältnissen
in derfelben Dauer festgesetzt und ein Schwanken derselben
zwischen 40 bis 20 Togen abgestellt »erde, 4 dem Schleich.
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Handel mit Hornvieh mit der größten Streng« entgegenge.

wirkt werde.
Die letzte Porlage der sechsten Section bezieht sich

auf die Addilionalfrage 7 betreffend die Abhilfe gegen den
Mangel an rationell gebildeten Thierärzten und die Or«
gcmlsierung des Veterinärwesen«. Die Anträge der Section
befllrworlen betreffs des ersten Theiles der Frage: die Sub,
Ventionierung von Studierenden der Veterinärlunde durch
Stipendien; Schutz der pralnschen Thieriirzte; Verwendung
delselben seuens der Behörden in veterinär«technifchen An«
gelegenheiten und Anstellung von Thierärzten im Sinne
der Vefchlüsse des Agrarconqrefses vom Jahre 1803.

(Schluh folgt.)

— ( D i e A l l e r h ö c h s t e S p e n d e ) , wclch-Seine
Majestät der Kalser der armen Echulgemeinde Nchellhal
bei Golt,chee im Betrage von 600 ft. gnädigst anzuweisen
geruhten, wurde am 22. d. vom Herrn t. l . Bezirlehaupt-
manne in Gotisch« an Oct und Stelle den Vertretern der
Echulzemeinee Ncssellhal in höchst feierlicher und würdiger
Weife erfolgt. Tle Gemeinde ersuchte den Herrn Oezills»
haupimann, den Ausdruck des heißesten DanleS und der un<
wanoelbaren Unlerttzanentleue zur Kenntnis Sr . Majestät
des Kalfers brln^en ^u wollen.

— ( Z u r E f f e c t e n l o t t e r i e d e r p b i l h a r .
m o n i f c h e n G e s e l l s c h a f t ) D̂ >« diensteifrige Comils
hat einen großen Theil der Lose bereits versandt; die LoS<
Verschle,hgel0er weiden sozleich srucuficlelt; die D^men des
Comlls« wurden eingeladen, auch bei dem Loöaosah ge«
fälligst miizuwirlen.

— ( Z u r U n t e r s t ü t z u n g a r m e r S t u d e n »
ten am goltscheer G y m n a s i u m ) wurden ter Gym»
nasialdirecllon neuerdings Beiträge von folgenden Wohllhä«
lern übergeben: Herr Anlon Ranzmger und Angehörige
2 f l . . Herr O. Wüchse in N.ss>:llhal 1 f l . , Herr Krcpf
w Oraday 2 st.. Frau Mana Kosler in Laivach 10 fl.

— ( A e r e i n s h a u s b a u . ) Gestern abends hielten
die Vertreler der hiesigen verschledenarligen slooenlscben
Vereine eine Besprechung betreffend die Erbauung eines
gemelnschasllichen Beremehauses „ ^ 2 w ä m äom". An«
»«send waren die Repräsentanten der Cualnica, Banl Elo»
VenijH, de« Eetol, des dramatischen und slooenischcn hehrer«
terelnes, der Banl Elamja, tes lalhollschen Vereines, der
Nalionaldruckerei, Mallca, des talhollschen Gesellen- und
des Auehllselassevereines, im ganzen 28 Mitglieder. Es
wurde beantragt: die Erbauung eines Peremshauses im
Wege eines Hcnenunlernehmens zu bewerlstelligen. I n das
betreffende Comiiö wulden gewählt die Herren Dr . Costa,
Ivan Bilder, Fian^ Raonilar, Anton Ienlel, Lesar, Dr .
B r i n j a l und GillseUi.

— ( ^ l u s dem V e r e i n s ! eben.) Der Arbeiter«
Kranken» und Invaliden»Untersluhung«verem hält am 9. t. M .
im Gaslhause „zur Sternwarte" eine Generaloersammlung
ad. Auf der Tagesordnung stehen: 1. Abänderung der
Statuten. 2. Rechenschaftsbericht des Aueschusses. 3. Neu»
U»hl des Ausschusses. — Am Faschingssonniag — 23. l. M .
— veranstaltet der Perein in den bezeichneten Localitälen
ein Tanztränzchen zum besten seines Fondes.

— ( s i n n e u e r V e r e i n ) soll hier ins Leben
treten. Die in Lcnbach stallvnierlen Gasthoflellner und
Kafseehaus'MalqulUre beabsichtigen einen Unterstützung«'
und Kranlenverem für ihre Geschäflsgenvssen zu gründen.
Der Entwurf der bezüglichen Statuten ist un Zuge.

— ( I n de r C a s i n o - R e s t a u r a t i o n ) findet
-Sonntag den 26. d. abends ein Concert des Thealerorche-
fiers stall. Herr E h r f e l d wird oberlaibacher und
schwechater B»er auflischen. überhaupt besorgl sein, seinen
v. t. Gästen einen recht vergnügten Abend zu verschaffen.

— ( F a s c h i n g S c h r o n i l . ) Die Kellner der hie-
sigen Gasthüfe und die Marqueure der hiesigen Kaffeehäuser
Veranstalten am 3. Februar in der Koslcrfchen Bierhalle
ein K e l l n er» Kränzchen. Die Einladungstalten werden
bereit« ausgegeben, und verspricht die Theilnahme eine recht
lebhafte zu werden. Die Regimeimlapelie besorgt die
Tanzmusik.

— ( N e u e G e m e i n d e w a h l e n ) werden soeben
in der Stadlgemeinde Rudolfswerlh vorgenommen.

— ( E i n n e u e r G e s a n g s v e r e i n ) soll in
Gottschee unter dem Namen ,Gotlsch«r Liedertafel" ge,
gründet werden.

— ( E i n W a l d b r a n d ) entstand am 15. d. auf
der mit Gebüsch besetzten hulweide des Grundbesitzers
Georg Z-lesnit, Ha„s Nr. 6 in Zelenatrava, Gemeinde
Sagor, Bezirl Llltai. Nach zweistündiger Arbeit wurde
der Brand gelöscht und für die nahestehenden Häufer in
S t . Ulrich jede Gefahr befeitigt. Der Brand entstand
durch ein angemachtes Hirtenfeuer.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 23. b.) Herr
L o u i s F i g ^ r (alias ..El Marapnel") führte uns acht
Kunststücke aus dem Gebiete der „höheren Eöcamotagc"
in recht artigem, milumer humorislem Tone vor. Der
Künstler versetzte uns durch nahezu anderthalb Stunden in
große Spannung. Das gut besuchte Haus ließ sich recht
geduldig und angenehm täuschen, geizte nnl Beifallshezeiqun»
gen nicht und ward insbesondere durch die photoqraphischen
Vlumen^bdrücke auf den Schnupftüchern, durch die Prophe,
tengabe. durch die absonderliche Kochkunst und durch die
stchere Bezeichnung von neunzehn in einer Kapsel verschlos»
senen Gegenständen überrascht. Die Aufstellung der Appa«
rate besorgt berr Louis Figsr wohl in glänl/nder Weise,
aber die Decoration erinnerte uns unwillkürlich an
die Exposition der Lntreprizo cls3 pompes fuuol)i63.
Schließlich wollen wir bemerken, daß es wohl Sacke des
Herrn F>q<5c gewesen wäre, die eingesammelten neunzebn
diversen Gegenstände den T,genlhümern eigenhändig zulUck-
zustellen. Dcr heutige günstige Erfolg berechtigt zur An»
nähme, daß die nächsten Produclionen auch recht M he.
sucht sein werden. — Die äußerst lebendig abgespielte Posse
„Monsieur Hercules" yewährle uns viel Spaß und war
ein recht passendes Vorspiel zu Herrn F^örs Production.
Wir lernten Herrn C a r ode (Maus) neuerdings als dra»
sllsch-komischen Charakterdarsteller und Herrn Z w e r e n z
(Cäsar) als vortrefflichen Eprina.es und Vclligeur kennen.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachungen
betreffend 1. die Belheilung mit Eludentenstiflungsgenussen;
2. dle Abhaltung von Viehmärtlen lm pol. Bezille Gur l '
feld. — Verordnung zur Turüführung des Wassergesctze«
in Krain. — ConcursauSschleibungen belreff.nd die Be»
sehung 1. einer Bauadjunctenstelle in K ra in ; 2. und einer
Dienersstelle beim hiesigen Lanbeegenchle.

Constitulilinellcr Verein in faidach.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit die Herren Vereins«

Mitglieder zur
fünften 3ahre5nersünvl,lung

(44. Monatsversammlung),

welche heute den 2 4 . J ä n n e r > 8 7 3 abends
h a l b 8 U h r i m <5asino G l a S s a l o n stattfindet. H0f-
lichst einzuladen.

T a g e s o r d n u n g .
1. Ansprache des Obmannes aus Anlaß des Schlusses

des 5. Vereinslahre«.
2. Bericht des Ausschusses über die Oesammtthätigieit

des Vereines.
3. Mittheilung des Nechungsabschlusses und Wahl zweier

Revisoren l.ur Plüfuna, desseltxn.
4. Bericht über die bisherigen Ergebnisse der Samm-

lungen zugunsten de« tra,n. Schulpfenniffs.
5. Neuwahl des Vereinsausschusses.
6. Anträge einzelner Mitglieder.

Oeffentlicher Dank.
Für die Pezirtslehrerbibliolhel in Krainburg haben

gespendet die Herren: Fr. Dolenz, '̂. Iuguvic, K. Savnil
ä 10 f l . ; Marenzhizh, Fr. Omerla. I , Sajovic il 5 f l , ;
Killer, F. KriSper, V. Mally, Steinmetz ä, 2 fl. ; Karl
Florian, K. Götzl, I . Hrovaih, P. Hudovernig, Th. Pausch-
ler, M. Puö.nl, Fr. Cchlffler. Ioh. Schiffrer. Tchorm
und Fr. Maria Pieuz ^ 1 ft.; der lobt. Leseverein 5 ft.

Die Verwaltung«. Commission fühlt sich a«ge«h»
verpflichtet, den p. t. Herren Spendern hiewil den »"'
kindlichsten Danl auszusprechen.

K r a i n b u r ' g . am 23. Iiinner 1873.
lFUr die Commission: Fr. G p e n d a l . Obmann.

Ncuejle Post.
(vrittinal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

P e s t . « 3 Jänner. Unterhaussitzung. 3'
der Nudssetdebatte setzt der Ministerpräsidt"'
in länsserer Ncde auseinander, daß dle 3'
"anzlage keineswegs besorgnifterressend ŝ
Die Vlegierunss acceptiere die Antrage d"
F'nanzaussckusseS und werde Geseyentwü^
über Steuererhebung, wrundsteuerkatast"
über den l3r,minalcoder. das HandelSssesc«»""
über 'Actirnncsellfchaften vorlassen. Die 3l^
deS Ministers, welche Tparsamkeit und nutzbli'
ssende Investitionen zusagt, wurde deifalliü'
aufgenowmen

P e l l l « bürg . 23. Jänner. Der Gesuch «'
deutschen Kaisers Hit: selbst ist für April al« feststes
anzusehln. dle hieran gelnupfen politischen LonjectB
bezüglich der russischen Maßregeln gegen Khiwa. wel»>
als gruudlos dezeichnlt.

Tclcgraphisthrr wechselcurs
vom ii3. Iälllier.

Pavler - Rente «<; 90. — Süber. Rente 7120 - l ^
Staats-Alllrh^n 103 75. Vanl.A.ticn 9«8 — Credit-^
33!i5<». - London lOUZ'i — Lilber 107-10. — K. l. M
Ducaten - . — Naftolecnsd'or f<68.

Anbekommene Fremde.
Nm 22. Jänner.

» » t e > «««»snn«. Speudal. Schulleiter, «rainbilr«, - <̂ !
ner. St. Peter. - Nuß. Hdlsm.. Tli,st. Schaffcr. » <
Sti-yer. — Samfa. F.,sttil. - Htnrmaun. KUrnten. ?"
Pfarrer. i!aas. Varon v. T°uff<er, Weiplburg.

» n « ^ > »«»«,« H»',«.,». Goigias. jlfm.. Prii^u. - v'!
Meister, Heln, und Her,. Kslte.. Wien. vagalia. P^'
Zara. ~ W-:rzbl»ller Kfn,., Straßbuig. ilsy.l. S«e<

Ml«»l!,n«n. Hcilll'ch und Rudolf Spareng. Ellchüflsrtis''
Wie». ^

Theater.
H e u t e : N igo le t to . Oper in 3 Alten von Verdl.,

Meleorolossische Neoliachlungen in c«ll6a^

H »--3! «ll ! , " " >
I'N Vtss 72,43 " 0.» wmdftlll Nebel l>

23 2 „ N, 722 ,« » 2,» w,„d'«N heiler « ^
10 „ Ab. ?2U .̂» l.» i windstill Nebel

Nacht« dünner Schneefall. Morgennebel, gegen ^
«ushrttcrulig. uachmiltags sonnig. Intensives Abenoroch, i ^
Nebel. Da« Tagesmuiel der Temperatur < «2 , um 2 2 ' "
dem Normal?.

Veranllvllrlllcher Redacleur: Iuna, v. « l e i n m a y r ^

Danksagung.
Fltt die sehr ehrende und zahlreiche VegleitullS

zur letzten Ruhestätte unserer nun in Gott ruhenden
vielgeliebten Mutter und Hchwiegermmtel. Frau

Maria Millitz
jagen den üesgefllhllen innigfteii Danl

die trauernd Hinterbliebenen.

H ) / l ? s . ' l ^ 1 ' i < ^ s W i e n , 22. Jänner. Ansang« iiifolge guten Gcldst.,nde« fthr gilnstiq. verstaute die Stimmung thsils infolge von Pelsoualnachrichten au« einem ersten Institute, ^
« O v l s l - v ^ l ^ l , ' t « infolge malterer berliner Notierungen. Immerhiu aber blieben Schrant.lllverchc fcst Ulld war dcr Nilckgang der Speculationsobjecte nicht bedeutend.

4 . Al lgemeine Staatsschuld fur 100 fi
Geld Ware

Vinhci'liche Staatsschuld zu 5 pLt.:
in Noten verzinol.'2».ai-November 67.— 67.10
^ » . Februar August 67.— 57.10
, Sllber „ Iänner.Iuli . 71.25 7135
. . ^ »Pril.Ollober. 71.25 71.35

»nlehen V.1U39 308.- 309.-
. ^ «654(4p<l,.)zu2t>0fi. 94.50 95.—
. « I860 zu 50^ fi. . . 19^.75 K'4.—
^ . 1^0 zu 100 st. . . 1^375 124.25
„ ^ 1864 zu 100 st . . 143.75 144. -

Staat«-Homänen:Plaudbriefe zu
120 st. ö. W. in S'lber . . 114.50 115.50
» . ldrun0enl las tung«-vb1inat io»en

für l<X) ft. Geld Ware
vohmen . . . zu 5 p<lt. 94— 95. -
Eal^ien . . . . ^ 5 ^ 7N.75 77 50
si'lderüNerreich . . , 5 ^ 94.50 95.—
0dt:üfttr«,ch . , ^ 5 « 89.- 90,—
SlcbenbUigtli . . ^ 5 ^ ?? . - 77.50
Sleiermail . . . „ 5 , 90.- 91.—
Ungarn . . . . . 5 „ 79 — 79.50

L,'. Ander« öffentliche Anlehen.
^ Geld Ware
2)on<,ur»ß.ul,crung«-L«,stzuf.p<5t. 9tz.s.«) 97.—
Ung. «ljeubahuanlehfn zu 120 st.
. . « ' . ? " ' " z" bvHl.pi.Elütl 98.75 99.—
Uug. ^>lämlfnanl«htn zu 100 st.

> .W.vr .SMi l 1UI.7Ü I L L -

Geld Ware
Wiener Eommunalanlehen, rück-

zahlbar 5 pLl. fUr 100 st. . 84.75 85.25
>». Ac t i en von Bank ins t i tu ten .

G>ld Ware
«nglo-ilsterr. Vanl . . 295 50 296 . -
Baulverein 370.— 371 . -
Vodencreditanstall it?9. 280.
Creditllllslall fllr Handel u.Oew. 3^9.— 329.l)0
Litdilanstalt. allg. ungar. . 176.50 177.
Deposilenbanl 12950 130.50
Escomplegtsellschaft, n. v . 1165.- 1168-
Franco-iiftrrr. Vant . . . I3 l 75 13^.—
Haudtlebaul 305— 305 50
Nalionalbaul 9t i5.- 967.—
Uuionbaut 261.— 262.—
Acre<u«banl « Vez. R. . . 2<«i - . 206.50
Bellthrebant 239 .'0 240.

« . A c t i e n von T r a n s p o r t U n t e r -
nrhmungen

Geld Ware
Nlfold-Filimaner-Bahn 172.^0 173. -
Vöt:m. Westblldn . . .— - . . .
zla,l.i!udw,g-Vahn 228.-. 22K.50
2)ol,au-Dampfichlff.-Gesellschaft 634.- sj36 -
<Hl,sabelh-Weslbahn 247.75 248..-
Elllabtlh.Weslbahn (Linz-Vud-

weiftr Strecke) -.—
Ferdlnands-Nordbahn . 2200.-2205.-.
ßlwlllrchtu-Varcser-Vahu . . 179.50 180 tt>

Veld Ware
ssrl>n,-I°ltph-Val,n . . 22s».t<) 221. -
kemb-E,err.,-Iassy-Vahu , . 15.0. .> 151.
i!lout». üsterr. . . . . 560 . - 565. -
Oesterr. Nordwestbahu , , , 214. 214.50
Rudolss-Vahn 170. 170 50
Siebenbllloer-Vahn , . 176.— 177. -
Slaatobahn 330 3^2.
SUdbahn IN7.50 188.
Südnordd. Verbindungsbahn . 176. 17650
Theiß-Vahn 241. 242.
Ungarische Nordostbahn . . I'.5, I55..50
Ungarische Ostbahn , . 129. 1^9.25
Trumway 368. 369.

r. Pfandbriefe (für 100 fi.)
Geld Ware

Allgem. österr. Vodeucreditansialt
verlo«bar zu 5 ' / . in Silber . 100. 100.50

dto. in 3A I . rilckz. zu 5'/„ in ü. W. 88. !<8.50
Nalionalbaul zu 5'/, 0. W. . . 90.40 90.70
Ung. Bodencredltanstalt zu 5'/.°/, 65, 85.50

<3. P r io r i t ä t sob l iga t ionen .
Gelb Ware

Hlis.-Wesib. in S. verz. (l. Em.) 90.50 9 1 . -
Herd.-Nordbahn in Sl'.ber verz. 1"1.50 U>2.—
Frz.-Icf.-«ahn ^ ^ ^ 99.20 99.40
O.H..Ludw.»V. i. S. verz. l. Em. 1 0 1 - 101.50
Oefttir. ««rdweftblchu . . . <»7.S0 98,—

Geld Zi
Siebeub. Vahn in Silber verz. . 88.- Z>
St°al«b.O.3'/^5(X»Fr. ,.l.<lm. 127.50 1^
Sudb.-O. 37« K5W Fr. pr. StUck 107.75 llp'
SUdb..O. k 200 st. zu 5°/. sUr ^>

Il>0 fi 9290 ^
Sudb.-Von« 6°/ , ( IH70-74)

î  5l«) Fr. pr. Sltick . . , - . - , ^
Ung. Ostbahn fUr 1l»0 ft. . . 7 6 . - ^

»«. P r i va t lose (per Alllck). ««<
. »eld "^

«reditanssalt fllr Handel u. Vew. <s.
zu i ^ i ft. <z.W 184. ^

Nudolf-Stlflung zu 10 ft. . . 15.— ^
». Wechsel (3 Monate). F

Geld 'jl!»
Äng«burg. sUr 100 fl. siidb. W. , 91.70 A l
Franl». a.M.. sllr10"st.iudd.W. 92 .^ M
Hamburg, fl'r 10 > Marl «anc«, «0.1'' ,H>
London, fllr 10 Pfund Sterling 108.80 'H5
Pari«. fUr 100 Franc« . . . 42.55

»5. <3ur« der Gcldsorten.^.^
Gelb «S?ll

K. Mllnzducaten 5 ft. 12 lr. 5 fi-^ '
9tapole°»«d'or . . » , 6 7 4 , s - Z '
Preuß. zkassenfcheiue 1 « 62l « l ^ '
Silber 1W ^ 90 ^ 107 ^

Kralnifche Vrundentlaftung«. Obli«atiH»
Privatuotienulg: 8Ü.75 G«lb, »6.^ ^


